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„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Amtliche Bekanntmachungen.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Rentier Eduard Ernſt Mein-
hold zum Ortsrichter für die Gemeinde
Wehlitz gewählt und von mir beſtätigt und
verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 30. September 1890.

welche in h Lſen Jahre entweder neu errichtet

oder umgebaut, dabei aber noch nicht ver
ſichert ſind reſp. deren Verſicherung bei der
LandFeuer-Soeietät beantragt wird.

In der betreffenden Nachweiſung ſind die Gehöfte, in denen eine Taxation behufs Verſicherung

ſolcher Gebäude erfolgen ſoll, nach der Reihen-
folge der LagerbuchsNummern einzutragen.

Der Einreichung von Vacatanzeigen bedarf es
nicht.

Merſeburg, den 2. October 1890.
Der Kreis-Feuer-Soecietäts-Director.

Weidlicch.
Donnerſtag, den 9. October d. J.

von Vormittags 9 Uhr ab,
ſoll auf Bahnhof Merſeburg, eine Partie
alter eichener Bahnſchwellen meiſtbietend
gegen baare Zahlung verkauft werden.

Weißenfels, den 29. September 1890.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande der verwitt-

weten Frau Schloſſermeiſter Schmidt
hier, iſt die Maul und Klauenſeuche aus-
gebrochen.

Lauchſtädt, den 4. October 1890.Die Polizei e erwaltung.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche iſt hier-

ſelbſt erloſchen.
Lützen, den 3. October 1890.

Die Polizei- Verwaltung.
Lenze.

Merſeburg, den 6. October 1890.

S8 Die „Begräbnißfeier“ des
Socialiſtengeſetzes.

In der geſammten ſocialdemokratiſchen Preſſe
iſt der 1. October in Leitartikeln und ſchwung-
vollen Gedichten als „neuer Siegestag der
Social-Demohkratie“ gefeiert worden, be-
ſondere Feſtzeitungen verkündeten am Mittwoch
den Anbruch einer „neuen Aera“ und „große
Volksfeſte“ wurden am Abend des Dienſtages
abgehalten, um die Rückkehr der Ausgewieſenen

und zugleich die „Begräbnißfeier“ des verhaßten

Geſetzes möglichſt pomphaft zu begehen. Jn
Berlin fanden nicht weniger als ſieben derartige
Volksfeſte ſtatt, in denen großer Jubel herrſchte,
die jedoch programmatiſch „würdig“ verliefen.
Eine große Rolle ſpielte bei dieſer „Begräbniß-
feier“ die rothe Farbe; die „Genoſſen“ waren
mit rothen Nelken, die „Genoſſinnen“ mit rothen
Schleifen, Bändern, Tüchern u. ſ. w. geſchmückt;
kurz man ſchwelgte in dieſer Farbe. Und als
bei dem Schlage der Mitternachtsglocke über den
Häuptern der zurückgekehrten Verbannten wo
ſolche vorhanden waren das rothe „Panier“
entrollt wurde, wollten die Jubelrufe ſchier kein
Ende nehmen. Man wird ſagen, das ſei einrecht harmloſes Vergnügen geweſen, welches ſich

die „Genoſſen“ bei den „Begräbnißfeiern“ bereitet
hatten äußerlich wohl, indeſſen geht aus dieſer
Haltung der Socialdemokraten doch nur hervor,
daß ſie ſich widerſpruchslos den taktiſchen Anord-
nungen der „Alten“ zu fügen gewöhnt ſind.
Auch die verfloſſene Maifeier zeichnete ſich durch
„gehobene“ Stimmung der Feiernden aus und
doch welch ein Zündſtoff wurde ſchon damals
unter die Arbeiterſchaft geworfen! Da war
es denn vorauszuſehen, daß die ſocialdemo-
kratiſchen Wortführer auch bei den Begräb-
nißfeiern nicht verſäumen würden, den Feſttheil-
nehmern „aufklärende“ Reden zu halten. Punkt
12 Uhr begannen dieſe „Feſtreden.“ Die Herren
Bebel, Auerbach, Zubeil, Singer, Vogtherr und
Liebknecht waren die Vortragenden und durch
alle dieſe Reden zog ſich der Hinweis auf den
heutigen Siegestag und auf die unüberwindliche
Stärke der Socialdemokratie ſowie die Mahnung,
um ſo unermüdlicher weiterzuarbeiten, damit das
Endziel erreicht werde.

Herr Bebel beiſpielsweiſe ſchloß ſeinen Vor
trag mit den Worten: „Jn dieſer Stunde, wo
die neue Aera beginnt, rufe ich aus: Es lebe
die agitirende, propagirende und ſiegende Social-
demokratie!“ „Genoſſe“ Auerbach äußerte:
„Wir haben wahrlich keinen Grund zu lautem
Jubel. Das Ausnahmegeſetz iſt gefallen aber
man beginnt bereits mit dem gemeinen Recht
ſich einzurichten, düſter und ungewiß liegt die
Zukunft vor uns. Allein was auch kommen
möge, wir ſtehen feſt auf dem Boden der inter
nationalen, revolutionären völkererlöſenden
Socialdemokratie.“ Genoſſe Zubeil pries das
rothe Panier, das 12 Jahre lang nicht entfaltet
werden durfte. Stadtverordneter Vogtherrmeinte,
der Fall des Socialiſtengeſetzes müſſe den „Genoſſen“
ein Anſporn ſein, weiter zu kämpfen; es harre noch
genug der Arbeit. Die Parole ſei „Aufhebung
der Klaſſengegenſätze.“ Abgeordneter Liebknecht
feierte die Ausgewieſenen in blasphemiſcher Weiſe
als „Sendboten des ſocialdemokratiſchen Evan
geliums und verſicherte: „Wir werden weiter
kämpfen. Der Opfermuth, die Einigkeit, verbunden
mit unſeren hehren Zielen wird uns ſtark machen.
Wir werden Alles niederwerfen.“ Der Abgeord-
nete Singer, ſelbſt ein „erlöſter Verbannter“
ſprach ſehr ſalbungsvoll: „Jn dieſen Stunden,“
alſo ſchloß er ſeine Rede, „wollen wir uns ge-

loben, unſerer revolutionären Thätigkeit treu
zu bleiben. Wir ſind revolutionär inſofern wir
eine vollkommene Aenderung des Wirthſchafts-
ſyſtems erſtreben. Revolutionärer Phraſen aber
bedürfen wir hierzu nicht. Wir müſſen uns
mit unſerer Taktik den Verhältniſſen anpaſſen.“

Man wird zugeben, daß die „Begräbnißfeiern“
von den Agitatoren recht geſchickt für ihre Propa-

ausgenutzt wurden.

Politiſche Tagesfragen.
Zum Beſuche des deutſchen Kaiſers

in Wien bringt die Nordd. Allg. Ztg. folgende
Erklärung

„Ein Theil der deutſchen Preſſe hat an die Thatſache,
daß die öſterreichiſchen Miniſter bei der Ankunft
des Kaiſers Wilhelm in Wien nicht anweſend waren,
allerlei Kommentare geknüpft. Wir bemerken hierzu, daß
Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm bereits vor zwei Jahren
ſeinen officiellen Beſuch in Wien gemacht hat, bei dem
ſelben nicht nur die gemeinſamen und die öſterreichiſchen
Miniſter, ſondern auch der ungariſche Miniſterpräſident
anweſend waren. Diesmal hat Kaiſer Wilhelm lediglich
einer Einladung des Kaiſers Franz Joſef zur Jagd
Folge geleiſtet und dabei Wien paſſiert. Die Blätter, welche
ſich über die Abweſenheit der öſterreichiſchen Miniſter
wundern haben unſeres Wiſſens darüber, daß die preußi-
ſchen Miniſter nicht in Rohnſtock waren, nichts
zu bemerken gehabt. Wenn die Münchener Allgemeine
Zeitung äußert, der Miniſterpräfident Graf Taaffe in Wien
muß als Träger einer Entwicklung der öſterreichiſchen
Dinge angeſehen werden, welche in den Augen Deutſch
lands der beſtehenden Allianz nicht zuträglich iſt, ſo er
widern wir hierauf: „Die Thätigkeit des Grafen Taaffe
liegt lediglich auf dem Gebiete der inneren öſterreichiſchen
Politik. Daß ſich Deutſchland in dieſe niemals einmiſchen
wird, bedarf keiner beſonderen Verſicherung.“

Ueber den Termin der Berufung
des preußiſchen Landtages zu ſeiner
nächſten Seſſion iſt bisher noch kein definitiver
Beſchluß gefaßt. Die geſetzgeberiſchen Vorar-
beiten ſind aber ſchon ſo weit gefördert, daß dem
Zuſammentritt des preußiſchen Parlamentes im
Verlaufe des nächſten Monats nichts mehr im
Wege ſteht.

Aus den amtlichen Mittheilungen
über die letzten Berichte der Fabrik-
Jnſpectoren erſieht man, daß in den ver-
ſchiedenſten Theilen Deutſchlands die Verwendung
des Maſchinenbetriebes im Kleingewerbe in er
freulicher Weiſe zugenommen hat. Vornehmlich
wird dies für Württemberg feſtgeſtellt, wo zahl-
reiche Geſchäftsleute die Vortheile der Groß-
induſtrie ſich anzueignen beſtreben. Aber auch
aus einer ganzen Reihe anderer Aufſichtsbezirke
wird von der Zunahme der Verwendung von
Gasmotoren im Kleingewerbe gemeldet. Jn
Hamburg iſt der Uebergang zum Maſchinen
betriebe vorzugsweiſe bei Tiſchlereien, Schloſſereien,
Buchdruckereien und Schlächtereien eingetreten.

88 Ein Beitrag zu dem Kapitel- „Von
dem darbenden Arbeiter.“ Bei einer
Berliner ſocialdemokratiſchen Feſtlichkeit ging es
jüngſt hoch her. Ein wahres Auctionsfieber hatte,
ſo ſchreibt ein „Genoſſe,“ die Geſellſchaft ergriffen.
An einem einzigen Tiſche wurden für amerikaniſche
Auctionen, die alle für „wohlthätige“ Privat oder
vielmehr Parteizwecke abgehalten wurden, 126
Mark eingenommen. So brachte ein Laſſellebild
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44 M., ein „Berliner Volksblatt“ 17 M., ein
Paar Strumpfbänder brachten 5,71 M., eine
Cigarrenſpitze erzielte 43 M. und ein Laſſallebild
mit Fahne 16,70 M. Außerdem aber wurde auch an
vielen anderen Tiſchen „auctionirt“ und das Alles
wie geſagt, zur „Bethätigung des Solidaritäts-
gefühls.“ Es iſt bereits mitgetheilt, daß der
allergrößte Theil der Auctionserträge ohne be-
ſonderen Quittungsnachweis den unbe
kannten „Nothleidenden“, für welche geſammelt
worden war, übergeben worden iſt, und wenn in allen
Nummern des „Volksblattes“ von den hilfreichen
Auctionatoren Rechnungslegung verlangt wird,
ſo iſt das jedenfalls unberechtigte Neugier denn
wer erzählt gern davon, welchem „Nothleiden-
den“ er durch das Ergebniß einer Auction auf
die Beine geholfen? Aber das ſteht doch
wohl feſt, daß eine Arbeiterſchaft, der es garnicht
darauf ankommt, an einem Abende und an
einem Tiſche die Summe von 126 M. wegzu-

chenken doch ein für allemal ſich das Recht ver
cherzt hat, von einer beſonderen Nothlage ihres

Standes zu reden und in Verſammlungen mit
Phraſen von „darbenden“ Arbeitern und ſchlem
menden „Protzen“ herumzuwerfen. Auch der
Deutſchfreiſinn, welcher ganze Dintenbäche verſpritzt
um nachzuweiſen, daß für den Arbeiter infolge der
Schutzzölle die Lebensmittel vertheuert worden
und das Fleiſch unerſchwinglich geworden ſei,
möge doch einmal dieſes Auctionsreſultat in
Betracht ziehen. Wenn die „Genoſſen“ ihre auf
ſolch leichtſinnige Weiſe verſchleu-
derten Arbeitergroſchen der Haus-
frau zur Aufbeſſerung ihrer Koſt
übergeben möchten, ſo hätten ſie wahrlich
nicht nöthig „ſtatt des Fleiſches Häringe zu
eſſen“ wie ſie nämlich in Volksverſamm-
lungen behaupten!

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 6. Oct. Die Kaiſerin Friedrich
hat am Sonntag mit ihren Töchtern Venedig,
wo die hohe Frau mehrere Wochen verweilt,
wieder verlaſſen. Die Kaiſerin begiebt ſich über
München nach Kronberg im Taunus.

Der Reichskanzler von Caprivi wurde
in Friedrichshafen vom Könige und der
Königin von Württemberg in langer Audienz
empfangen und zur Tafel gezogen. Der Kanzler
hat das Großkreuz des Ordens der Württem-
bergiſchen Krone verliehen erhalten. Am Sonn
tag machte Herr von Caprivi dem Großherzoge
und der Großherzogin von Baden in Baden-
Baden ſeine Aufwartung, heute Montag wird
der Reichskanzler in Darmſtadt vom Groß-
herzoge von Heſſen empfangen werden.

Der Berliner Magiſtrat hat im
Hinblick auf den 90. Geburtstag des Grafen
Moltke beſchloſſen, bei der Stadtverordnetenver
ſammlung zu beantragen: Eine Zuwvweigſtiftung
zur Kaiſer WilhelmAuguſtaAltersverſorgungs-
anſtalt unter dem Namen Moltke- Stiftung
zu errichten, und dieſelbe mit einem Kapital von
50 000 Mark auszuſtatten, deſſen Zinſen zur
Aufnahme von 5--6 Perſonen in die Anſtalt
ausreichen würden. Die Auswahl der Aufzu-
nehmenden ſoll für ſeine Lebenszeit dem Feld-
marſchall Moltke zuſtehen. Ferner betheiligt ſich
die Stadt Berlin mit einem Beitrage von
10000 Mark an der in Moltke's Vaterſtadt
Parchim in ſeinem Geburtshauſe zu errichtenden
gemeinſamen Moltkeſtiftung, bei welcher ſich die
meiſten größeren deutſchen Städte mit Beiträgen
betheiligen. Endlich ſoll durch eine Abordnung
der ſtädtiſchen Behörden eine Adreſſe überreicht
werden.

Neuerdings ſind vom Handelsminiſter
Freiherrn von Berlepſch in Berlin gemeinnützige
Vereine, die ſich die Beſchaffung billiger
Wohnungen zur Aufgabe geſtellt haben, in
größerer Zahl zur ſchleunigen Einſendung ihrer
Jahresberichte aufgefordert worden, da voraus-
ſichtlich unmittelbar nach der Rückkehr des Kaiſers
etwaige Vorſchläge zur Vorlage kommen dürften.

Jm Lippeſchen Landtage hat die
erſte Leſung des demſelben unterbreiteten Regent-
ſchaftsgeſetzes ſtattgefunden. Die Mehrheit
der Verſammlung ſprach ſich dagegen aus, dem
Fürſten zuzugeſtehen, aus der Zahl der geeigneten
Agnaten nach freier Wahl einen beliebigen Re
genten zu ernennen. Der Landtag will dem
Fürſten nur das Recht einräumen, den nächſtbe-

rechtigten Agnaten zum Regenten zu ernennen.
Die Grafen Ferdinand zur Lippe-Bieſterfeld
Weißenfeld und Ernſt zur Lippe-Bieſterfeld haben
dem Landtage Proteſte gegen die Regentſchafts
vorlage zugehen laſſen.

Die Geſellſchaft für Erdkunde in
Berlin hielt am Sonnabend Abend eine Sitzung
ab, in welcher Dr. Karl Peters ausführlich
über die Geographie des von ihm durchzogenen
Tanagebietes ſprach. Nach der Rede begrüßte
der Vorſitzende Profeſſor von Richthofen auch
den anweſenden Reichscommiſſar von Wißmann.
Der Letztere ſagte u. A., bei ſeiner zuletzt in
Oſtafrika durchgeführten Aufgabe ſei die wiſſen
ſchaftliche Arbeit völlig ausgeſchloſſen geweſen.
Sollte er aber, ſo ſchloß er, wieder einmal nach
Afrika zurückkehren, ſo werde er das Verſäumte
nachzuholen ſuchen.

Eine Sitzung der Vorſtände der konſer
vativen Vereine in Berlin, in welcher über
die Mittel und Wege berathen wurde, um die
Parteiverhältniſſe innerhalb der ehemaligen Ber-
liner Bewegung von Neuem in Zug zu bringen,
hat kürzlich ſtattgefunden. Man glaubt, daß in
der Kaiſerlichen Socialpolitik ein neuer Mittel-
punkt gefunden werden kann. Es ſoll dann eine
große antiſocial demokratiſche Agitation
begonnen werden.

Gegenwärtig iſt der Staatsſecretär von
Stephan auf Helgoland anweſend, um die
daſelbſt getroffenen Poſt und Telegraphenein-
richtungen in Augenſchein zu nehmen. Vor
einigen Tagen hatte auch der Chef des General-
ſtabes Graf Walderſee unſerer neuerworbenen
Nordſeeinſel einen Beſuch abgeſtattet.

Die Saalezeitung hatte vor einigen
Tagen die Nachricht gebracht, der Geh. Ober-
Regierungsrath von Zedlitz verſorge die
„Berliner Politiſchen Nachrichten“ mit allerlei
Mittheilungen und beziehe daraus hübſche
Einnahmen. An dem Gerede iſt kein Wort
wahr, Herr von Zedlitz hat bereits Schritte
gegen die Saalezeitung eingeleitet.

Zum Untergange der Expedition
Küntzel in Witu. Der deutſche General-
konſul in Zanzibar hat, einer Weiſung des Aus-
wärtigen Amtes entſprechend den deutſchen Reichs-
angehörigen Meuſchel, welcher dem Blutbade in
Witu entkommen war, vernommen. Meuſchel
hat Folgendes ausgeſagt: Seitens des Sultans
von Witu iſt vor Ertheilung der Erlaubniß zur
Anſiedlung von Küntzel verlangt worden, daß er
ein Schreiben des engliſchen Konſuls in Lamu
vorlege. Da Küntzel dieſem Verlangen nicht
nachkam, ſondern ohne Weiteres mit den Arbeiten
begann, ließ der Sultan die Deutſchen nach Witu
führen und dort unterbringen. Als Küntzel und
Genoſſen am zweiten Tage den Verſuch unter-
nahmen, gewaltſam aus Witu auszubrechen,
wurde ein Theil derſelben innerhalb, der Reſt
außerhalb der Stadt ermordet. Darüber, wer
mit Anwendung der Waffen begonnen, vermochte
Meuſchel keine Auskunft zu geben. Der Sultan
ließ Töppen, den bisherigen Vertreter der deutſchen
WituKompagnie, herbeirufen, der aber erſt nach
dem Blutbade eintraf.

Der Sultan von Zanzibar hat ſich
in der That mit der Abfindungsſumme
von vier Millionen Mark für die Ab-
tretung der Zanzibarküſte an Deutſch
land zufrieden erklärt. Da vorausſicht-
lich die deutſche Regierung dieſe Summe für die
Abtretung bewilligt, dürfte der Vertrag demnächſt
zum Abſchluß gelangen. Die deutſche oſtafrika-
niſche Geſellſchaft wird die Schuld übernehmen
und dafür den ganzen Werth der Zolleingänge
erwerben.

Bern, 6. Oct. Jm Canton Teſſin haben
am Sonntag die Wahlen über die Reviſion
der Verfaſſung, woraus ſ. Z. die Revolution
entſtand, ihren Anfang genommen. Dieſelben
fanden unter ganz ungeheurem Andrange ſtatt,
es ſcheint, als ob die Konſervativen den
Sieg davon getragen haben. Alle Truppen ſind
konzentriert, um den Ausbruch von Unruhen
von vornherein zu verhindern.

Wien, 6. Oct. Das Namengsfeſt des Kaiſers
Franz Joſef wurde am Sonnabend in der ge-
ſammten Monarchie, ſowie in Bosnien und der
Herzegowina feſtlich begangen. Kaiſer Franz
Joſef und Kaiſer Wilhelm wohnten einer Meſſe
in der Dorfkirche zu Mürzſteg bei. Bei dem Diner
trank der deutſche Kaiſer in ſehr herzlichen Worten

auf das Wohl ſeines hohen Verbündeten. Am
Sonnabend Abend haben die Jagden bei Mürz-
ſteg ihr Ende erreicht. Jm Ganzen wurden
5 Stück Hochwild und 32 Gemſen erlegt. Am
Sonntag Vormittag wohnten die Fürſtlichkeiten
dem Gottesdienſte in Mürzſteg bei und traten
dann die Weiterreiſe an, um noch in anderen
öſterreichiſchen Hochgebirgsrevieren Jagden abzu
halten. Am 8. d. M. reiſt Kaiſer Wilhelm
direct nach Potsdam zurück.

Paris, 6. Oct. Präſident Carnot iſt aus
Fontainebleau nach Paris zurückgekehrt und im
Elyſeepalaſte abgeſtiegen. Am 20. d. M. be
ginnt die Kammerſeſſion. Nach einem Bericht
des in Weſtafrika ſtationierten franzöſiſchen
Admirals hat derſelbe mit dem Könige von
Dahomey Frieden geſchloſſen und die
Blokade dieſer Küſte aufgehoben. Die bezügliche
Vereinbarung iſt unter Vorbehalt der Ge-
nehmigung der franzöſiſchen Regierung unter
zeichnet und beſtimmt, daß der franzöſiſche Beſitz
von Kotonu und Porto Novo künftig von dem
Negerkönige reſpektiert werden würde. Alle
früheren Verträge bleiben in Kraft. Der
Marineminiſter hat eine Anordnung erlaſſen,
jedes Schiff mit Demolierungswerkzeugen, wie
ſie bei den Genietruppen gebräuchlich ſind, zu
verſehen. Die Schiffe des Mittelmeergeſchwaders
ſollen unverzüglich mit dieſem Material ausge
rüſtet werden.

Rom 6. Oct. Miniſterpräſident Crispi feierte
am Sonnabend ſeinen Geburtstag. Er empfing
u. A. auch ein ſehr herzliches Glückwunſch-
telegramm des Reichskanzlers von Caprivi. Jn
Florenz gedenkt der Premierminiſter eine große
politiſche Rede zu halten. Die Rede wird eine
warme Vertheidigung des Dreibundes und der
Politik deſſelben enthalten.

Liſſabon, 6. Oct. Der König hat das
neugebildete Miniſterium Martens Ferrao em
pfangen. Die Deputirtenkammer wird in dieſer
Woche die Verhandlungen wieder aufnehmen.

London, 6. Oct. Der Schweizer Bundes
rath hat in London officiell den Antrag auf
Auslieferung des Bildhauers Caſtioni geſtellt,
welcher dorthin geflüchtet iſt, nachdem er bei der
Teſſiner Revolution den Staatsrath Roſſi er
ſchoſſen hatte. Die Entſcheidung über den An
trag iſt vertagt, Tauſend Arbeiter der
bekannten Waffenfabrik von Armſtrong haben
einen Streik begonnen. Jn Woolwich ſtreiken
die Gasarbeiter. Bei den Verhandlungen
gegen die iriſchen Parlamentsmitglieder in
Tipperary hat es am Sonnabend einen ſolchen
Lärm gegeben, daß der Gerichtspräſident den
Saal räumen laſſen mußte. Jn Sidney hat
der größte Theil der ſtreikenden Arbeiter ſeine
Thätigkeit wieder aufgenommen.

Athen, 6. Oct. Die Nachrichten von einer
bevorſtehenden Verlobung des ruſſiſchen
Großfürſten- Thronfolgers mit der
Prinzeſſin Marie von Griechenland werden
jetzt formell dementirt. Es iſt nur ein ein
facher Verwandtſchaftsbeſuch, welchen der Thron-
folger in Athen abſtattet.

Belgrad, 6. Oct. Gegenüber den aus
oppoſitionellen Kreiſen ſtammenden Verſionen
über angebliche Differenzen zwiſchen
dem Könige Milan und der ſerbiſchen
Regierung, ſowie über Maßnahmen der
Regierung behufs Klärung der Sachlage wird
kompetenterſeits auf das Beſtimmteſte verſichert,
daß die Verhältniſſe des Landes und die wieder
holten loyalen Verſicherungen König Milans
dieſen Muthmaßungen alle Berechtigung ent
ziehen. (Der Eifer, mit welchem beſtritten
wird, daß Differenzen zwiſchen Ex-König und
Miniſterium beſtehen, iſt zum mindeſten auf-
fällig. Red.)

Provinz und Umgegend.
Leipzig, 6. Oct. Gegen den famoſen Be

ſchluß des Freiſinnigen Vereins in Leipzig, dem
Feld marſchall Grafen Moltke an ſeinem 90. Ge-
burtstage eine beſondere Ehrenerweiſung zu ver
weigern, erklärt ſich ſelbſt der freiſinnige Moni-
teur des Abg. Richter, indem er die Verant
wortung für einen ſolchen Beſchluß von der frei-
ſinnigen Partei zurückweiſt. Was ſagen unſere
biederen Freiſinnigen zu dieſer Belehrung ſeitens
ihres Generalgewaltigen
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Anzeigen.
Für die Ueberſchwemmten ſind mir

übergeben von den Herren Eichhorn 20 M.,
Heberer 15 M., L. R. 8 M., O. Steckner 3 M.,
Üngenannt 50 Pf., Rummel 3 M., O. Blanken-
burg 3 M., C. Glaß 3 M., F. M. Kunth 2 M.,
Naumann 3 M., Mitſchke 3 M., v. Kroſigk
3 M., v. Trotha 5 M., Kürbitz 3 M., Schmeißer
2 M., v. Kroſigk 3 M., Blankenburg 3 M.,
Eckert 3 M., Block 2 M., Bernhard 5 M
v. Borcke 3 M., Graul 3 M., Genrich 3 M.

Den Geſammtbetrag von 101,50 M. habe ich
e rn Herrn Regierungs- Präſidenten abge
iefert.

Merſeburg, den 6. October 1890
Bürgermeiſter Reinefarth.

3wangs Verſteigerung.
Mittwoch, den 8. d. Mts., Vorm. 10 Uhr

verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier
1 Kleiderſchrank.

Merſeburg, den 6. October 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Soolweiden- Verkauf.
Donnerſtag, den 16. October er. Vormitt.

9 Uhr ſollen die dem Rittergut Schkopan ge
hörenden Weiden, ein und z veijährig, meiſtbietend

gegen Hälfte Anzahlung verkauft werden.
Anfang an der Förſterei, übrige Bedingungen

in der Auction.

38. zu beziehen

Schkopau, den 2. October 1890.
Regener, Förſter.

Mobiliar-
Nachlaß- Auction.

Sonnabend den 11. d. Mts., von Vor-
mittags 9 Uhr an, ſoll im Caſino v. d. Sixti-
thore ein MobiliarNachlaß, beſtehend in:

div. Sophas Kleider- und Küchen-
ſchränken, Kommoden, Tiſchen, Stühlen,
1 Cylinderbüreanu, Wettſtellen, Roßhaar
matratzen, Spiegeln, Waſchtiſchen, guten
Jederbetten, Porzellan und Küchenge-
räthe, Kleidungsſtücken u. dergl. mehr,
ſowie außerd. 1 Parthie Cigarren, Damen
ſilzhzüte meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 6. October 1890.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

AuCione-Gegenstände bitte ich in meinem Büreau
kleine Ritterſtraße 4 anmelden zu wollen.
Fried. M. Kunth, Merſeburg.

5000 Markwerden jetzt oder zum 1. Januar 1891 auf ein
reuerbautes Hausgrundſtück in Weißenfels geſucht.

Off. b. m. u. L. 77 in der Kreisbl.-Exped. abzug.

LogisVermiethung.,
Durch Ableben der bisherigen Mietherin iſt in

meinem Hauſe Weiße Mauer 2 a die 1. Etage,
auf Wunſch mit Gartenſitz zu vermiethen u. zum
1. April kommenden Jahres zu beziehen.

Fr. Exius.
Vier größere Wohnungen ſind zu vermiethen

und zum 1. April 1891 reſp. früher zu beziehen.
Eine große Etage iſt zu vermiethen und zum

1. April reſp. 1. Juli 1891 zu beziehen.
F. Wolf, Weißenfelſerſtraße 4.

Dom 11 iſt ein größeres FamilienLogis
ſofort zu vermiethen und Oſtern 1891 zu bezieh.

1 Logis von 4 Stuben, 5 Kammern und
Zubehör, oder event. ein ſolches von 3
Stuben, 3--4 Kammern und Zubehör iſt zu
vermiethen und 1 Januar oder 1. April k.

Lindenſtraße 7.
Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer,

Küche und allen Zubehör, kann gleich oder ſpäter
bezogen werden. Weißenfelſerſtraße 3 b.

VorſchußVerein zu Merſeburg E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht.
Rechnungsabſchluß pro Monat September 1890.

Einnahme. C Ausgabe.Kaſſenbeſtand vom Monat Auguſt 4635/61 Gegebene Vorſchüſſe s 1959379
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 205018 26 Zurückgezahlte Anlehen 22743568
BorſchußFinſen 445534 Gezahlte Zinſen 126 21Vereinskapital von Mitgliedern 203 26 Zurückgezahltes Vereinskapital

Reſervefond 6 Verwaltungskoſten 822 65Aufgenommene Anlehen 1831950 Jncaſſo Conto 699 30Incaſſo Conto 699 30 GiroConto-- Berlin. 15705 82GiroConto- Berlin 19578 06 Laufende Rechnung-- Berlin 2917 20
Laufende Rechnung-- Berlin 346490 Bank Conto 20694
Bank Conto 20000 Conto für Verſchiedene 1080Conto für Verſchiedene 2416 08 Summe 265757765Summa 2787 9691 Mithin Beſtand 13921 66

J. Richtler. F. G. Dürr. E. Martung.
Wilhelm- Theater

in Merſeburg. Kaiſer Wilhelms-Halle.)
e Sonntag, den 12. October 1890.

Eröſfnungs-Vorstellung
des Berliner Reſidenz- Enſembles.

„Maria Thereſia und ihr Hof“
S oder „Gute Nacht Hänschen.“

Luſtſpiel v. Arthur Müller.
Caſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Preiſe der Plätze:
An der Abendcaſſe: Sperrſitz 1,50 Mk.,

I. Rang nummeriert 1,25 Mk I. Rang 75 Pfg.,
II. Rang 50 Pfg., Gallerie 30 Pfg. An der
Tagescaſſe: Sperrſitz 1,25 Mk., I. Rang num
meriert 1 Mk., I. Rang 60 Pfg., II. Rang 40 Pfg.

S Tagescaſſen befinden ſich bei den Herren
Karl Hennicke, Bahnhofſtr. 1 und Heinr. Schultze
jun kl. Ritterſtraße 18.

d Jm Abonnement. W
10 Stück Sperrſitz 11 Mk., 10 Stck 1. Rang

nummeriert 8,50 Mk 10 Stck. I. Rang 5,50 Mk.,
10 Stck. II. Rang 3,50 Mk.

Die Abonnements Liſte wird in den nächſten
Tagen herumgereicht werden und bittet um recht
zahlreiche Betheiligung die Direection.

T Sonntag nach der Vorſtellung z 41I,
arrangiert vom Geſangverein „Echo“.

Nächſte Vorſtellungen Uriel Acoſta, Die Stern
ſchnuppe, Schauſpieler des Kaiſers, Francillon,
Maria Stuart, Fall Clemengeau.

Das Rauchen im Theater iſt ſtreng verboten.

KlettenwurzelHaaröl
von C. JVahn,

Hoflieferant und Friſeur in Gotha,
feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver-
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots Nachſl.
Dankſagung.

Jch litt ſeit mehreren Jahren an Flechten,
welche ſich im Laufe der Zeit immer mehr ver
ſchlimmerten, ſo daß ſchließlich beide Arme von
dicken Kruſten überdeckt waren, unter welchen ſich
eiternde Wunden befanden. Da ich bei hieſigen
und anderen Aerzten Rath nicht finden konnte,
wandte ich mich an den homöopathiſchen Arzt
Herrn Dr. med. Hope in Bremen und durch
ſeine Hülfe bin ich jetzt bereits ſeit mehr als 6
Monaten völlig geheilt. Jch ſtatte hierdurch
meinen Dank im Jntereſſe ähnlich Leidender öffent

lich ab. K. Kruſe, Aumund.
Ein Logis, 2 St. K. K. u. Zubeh. 1. Januar

zu beziehen. Friedrichſtraße 11.
Ein kleines Hinterhäuschen ſofort oder erſten

Januar zu beziehen. Friedrichſtraße 11.
Für eine einz. Dame wird zum 1. April 1891

Wohnung geſucht von 23 St., 23 K. u.
Zubeh. Off. mit Preisangabe erbeten sub., A.
M. 20 an die Kreisblatt Expedition.

Eine Wohnung, (1. Etage) beſtehend aus
2 Stuben 2 Kammern Küche (auf Wunſch 3
Stuben) nebſt Zubehör von jetzt ab zu ver.
miethen und 1. April zu beziehen.

Unteraltenburg 39.

Ein herrſchaftliches Logis (BelEtage) iſt zu
vermiethen und 1. April k. Js. zu beziehen.

Teichſtraße 1.

Eine geräumige Wohnung mit allem Zube-
hör iſt an ruhige Leute zu vermiethen und Neu
jahr zu beziehen. Zu erfragen gr. Sirxtiſtraße 15.

Evangelischer Bund.
Nächſten Donnerſtag, den 9. Octbr., Abends

8 Uhr ſoll im großen Saale des Tivoli die
ſtatutenmäßige Generalverſammlung unſeres Zweig
vereins abgehalten werden. Nach kurzer Erledig-
ung der geſchäftlichen Vorlagen wird Herr Dom
diaconus Bithorn einen Vortrag über: „Die
Bedeutung der diesjährigen Generalverſamm-
n des evangeliſchen Bundes in Stuttgart“

alten.
Die geehrten Mitglieder unſeres Zweigvereins

mit ihren Familien werden zu dieſer Verſamm
lung freundlichſt eingeladen. Auch andere Glieder
unſerer evangeliſchen Gemeinden ſind als Gäſte
willkommen Eine möglichſt zahlreiche und
allſeitige Theilnahme iſt dringend erwünſcht.

Der Vorſtand. Teuchert.

V
S S 3 LNur 2 Tage Aufenthalt!

Dienſtag, den 7. und Mittwoch, den
8. Oetober:

Große brillante
Hala-vorſtellungen
der berühmten Jlluſioniſten

Agoston und Frau.
königl. württemberg. Hofkünſtler.

Das Programm iſt zuſammengeſetzt aus den
neueſten Experimenten der Senſations-Magie, Spi-
ritusmus, Gedankenleſen und Klopfgeiſterei.

U. a. als Senſations-Neuheit:
Das Moment- Verſchwinden von 10

Perſonen aus dem Publikum auf
freier Bühne.

W Die Zwiſchenpauſen werden durch Muſik
piecen ausgefüllt.

Preise der PIlätze:
Sperrſitz 80 Pfg., 1. Platz 60 Pfg., 2. Platz 40
Pfg. Jm Vorverkauf: in den Cigarrenhandl.
von E. Meyer, Bahnhofſtr. u. Heinr. Schultze jun.,
kl. Ritterſtraße. Sperrſitz 70 Pfg., 1. Platz 50
Pfg., 2. Platz 30 Pfg.

Mittwoch Nachmittag 5 Uhr
große Extra- Vorſtellung

für Familien, Schüler und Schülerinnen zu halben
Preiſen. Auch für Erwachſene Die Direction.

Wildſcheine
nach Vorſchrift, ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatts,
Aktenburger Schulplatz 5.

Als Köchin bei Feſtlichkeiten u.
Geſellſchaften, beſonders auch zu bevorſtehenden
Kirmſen empfiehlt ſich

Fräulein Ch. Fauſt, Windberg 7.

Jch ſuche zum ſofortigen Antritt ein tüch-
tiges und gut empfohlenes Hausmädchen,
das Zimmer reinigen, waſchen und ſcheuern
kann. Frau Julius Blancke,

[-/----k--———m—-

Suche für ſofort ein tüchtiges nicht zu
junges Mädchen.

Frau Marie Kuhl, Klauſenthor 6.
Ein kräftiger Kellnerlehrling geſucht.

Rudolph's Hotel.



Vax o wrr Cacao
Bes ter im Gebrauch billigster. Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig.

Regen- Mäntel jn grosser Auswahl
empfiehlt Wranmnze Kieselimg, Markt 8.

in Braunſchweig,
gegründet 1852 auf Gegenſeitigkeit.

Geſellſchafts- Vermögen ult. 1889: Verſich. Viehwerthe bis ult. 1889:
237,324 Mark 71 Pfg. 207,130,006 Mark.

Seit 15 Jahren Prämienrückzahlung. Nachſchüſſe noch nie erhoben.
Die ſich des beſten Rufes erfreuende Braunſchweigiſche Allgemeine ViehVerſicherungsGeſellſchaft,

welche nur das Ziel der Gemeinnützigkeit verfolgt und ihre Erſparniſſe zur Benutzung bietet, verſichert
Pferde, Rindvieh, Schweine und Ziegen zu niedrigſten und feſten Preiſen.

Verſicherung der Schweine gegen Trichinen:
Agenten geſucht.Näheres durch die Herren Vertreter.

25 Pfg, reſp. 50 Pfg. pro Stück.
Die Direction

F bringen das BesteD. aller Litteraturenin mustergültiger R
Bearbeitung, in ge-

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. S r
Verzeichnisse der ersohienenen Nummern gratis in allen Buehhandlungen. los billigem Preis. je de Mummer

Küunstfärberel
Annahmestelle u. Muster bei

Wohanne Zehme.
r Kein Portozuschlag.

S

König see
S Gründliche Ausbildung im KIlavier-
spiel und Gesang, ertheilen

illy und Martha Straube
An der Geisel No. 2 I.

a n e

BeiBodarfv. Oru.
od. Pfeifen jeder Ari. n unge

n man das mit über 2000 Abbild,in Originalgr. versehene neueste Musteralbum von

Brüder Oettinger in im a. D.
Wiener Rauchutensilien-Fabriks-Depot. Stets ä.
Neueste. BilligsteBedien. Nurt. Wiederverkäufer

Frische echte Frankfurter Würstchen,
Frische Teltower Rübchen,

Frischen Magdeburger Sauerkohbl,
Neue Lüneburger Neunaugen,

Frischen Pumpernickel und Schrotbrod.
C. L. Zimmermann.

Pa. Magdeburger Sauerkohl
vorzüglich im Geſchmack, empfing und empfiehlt

F. G. Maundt.
Blutfr. zerl. Hirſch, Keule 70 Pf. Blatt 60

Pf. Kochfleiſch 30 Pf. Herm. Rabe Nachf.

150---250 Liter gute Milch
ſucht eine Leipziger Molkerei von einem leiſt
ungsfähigen Rittergute möglichſt bald zu über-
nehmen. Gefl. Offert. mit Preisangabe unter
„Milch 3454“ an Rudolf Moſſe, Leipzig.

uellwaſſer
fürs deutſche Haus

Gediegene illuſtrierte Wochenſchrift
für Anterhalktung und Pelehrung.

1 Mk. 50 Pfg. vierteljährlich.
in Wochen Nummern oder Monatsésheften
(erſtere Ausgabe auch durch die Poſt).

Probe- Nummer frei durch die
Verlagshandlung

Georg Wiegand in Leipzig.

Einzelverlkauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 7. Oct. Minna von Barnhelm.

Mittwoch, 8. Oct. Zum erſten Mal. Mignon.
Donnerſtag, 9. Oct. Doctor Klauß. Freitag,
10. Oct. Der fliegende Holländer. Sonnabend,
11. October. Kabale und Liebe. Sonntag,
12. Oct. Nachmittags: Die Journaliſten. Abends
Mignon.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 7. October. Anfang

17 Uhr. Die Haubenlerche Altes Theater.
Dienſtag, 7. October. Anfang 7 Uhr. Boccaccio.

Für die Ueberſchwemmten
find weiter eingegangen von H. A. in W. 5 M.,
von Th. M. sen. 10 M. Um fernere Gaben
bitten wir dringend. Kreisblatt Expedition.

Auszug aus unserem General-Catalog.

In hochelegant sitzenden

Corsels,
i Geradehaltern,

Braut -C' O
Mädehen-C'OFSESS,

Kinder-C'OFSOIS,
Reform-C'OFSEIS,
Normal-C'OFSGES,

bieten stets das Menueste u. Prac-
tüschste in grösster Auswabl,
von 42 ecm, bis 90 em. zu aller-
billigst. Preisen am PIatze.

Bei brieflichen Bestellungen ist mur
Angabe der Taillenweite erforderlich.

Auswahlsendungen
bereit willigst.

VIwil Pöin&(0.
Merseburg.

z

Unsere Verkaufspreise für alle
Artikel sind unbestreitbar vortheilhaſt
und als einzig dastehend zu bekannt,
um noch besonders hervorgehoben zu
werden. Es ist nach wie vor unser
Grundsatz, auf diesem Gebiete stets
die ersten Mode-Erscheinungen

die grössten Sortimente
die billigsten Preise zu bringen.
Für die in unseren Schaufenstern
aus liegenden mass gebenden Preise
wird jedes Quantum geliefert.

Dank!Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes,
unſeres unvergeßlichen Sohnes Bruders und
Schwagers Carl Eckardt können wir nicht unter
laſſen für die liebevollen Beweiſe der Theilnahme
unſern innigſten Dank auszuſprechen.

Dank dem Geſangverein für den erhebenden
Geſang, ſowie der lieben Schuljugend und dem
Herrn Paſtor Brunner für ſeine troſtreichen Worte,
ſowie allen Denen von Nah und Fern, welche
den Sarg ſo reich mit Kronen und Kränzen
ſchmückten unſer Herrgott möge Allen ein reich
licher Vergelter ſein.

Fährendorf, den 4. October 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

T,„Z AFür die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck r u. Verlag von A, Leidholdt. Hierzu I Beülage.
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Am Fuß des Acronquija.
Ein Roman von G. Reuter.

1. Theil.
1

Fern im Nordweſten Argentiniens, wo der
Schienenſtrang, der die unermeßlichen Flächen
jenes gewaltigen Ländergebietes quer durch
ſchneidet, vor der Cordillere ein jähes Ende er
reicht hat, tauchen die Thürme und Kuppeln der
Stadt Tucuman aus dem Grün dichter Oranugen-
haine empor. Nach Oſten ſenkt fich das Terrain
plötzlich zur Ebene nieder.

Jenſeits der Häuſermaſſen ſteigt
es in mehreren breiten Terraſſen hinauf zu den
von unergründeten Urwäldern bedeckten Bergen
der Sierra de Tucuman, zu den wilden, rothen
Felſen, den himmelhohen Schneehäuptern der
Anden. Und dieſes Hügelland, die Falda, mit
ſeinen von Pferden und Rindern belebten Wieſen,
ſeinen herrlichen Baumgruppen, welche aller
Orten die Zuckerrohr-, Mais und Weizenfelder
unterbrechen, mit den von Myrthen und
Mimoſen umbuſchten Flußläufen, ſeinen Wein
und Fruchtgärten, gleicht einem weiten Parke.
Weißen Kaſtellen ähnlich erheben ſich darin
die Eſtancien der vornehmen ſpaniſchen Grund-
beſitzer, während die ſchmutzigen Ranchos
der Ureinwohner des Landes in einiger Ent
fernung kaum vom Erdboden zu unterſcheiden
ſind. Die Gauchos tragen noch genug von der
Wildheit ihrer indianiſchen Vorfahren in ſich, um
das Schweifen in Wind und Sonne der Verbeſ-
ſerung ihrer armſeligen Häuslichkeit vorzuziehen.Von Jahr zu Jahr werden ſie durch ein einge

wandertes, bunt zuſammengewürfeltes Arbeitervolk
weiter in die Gebirgsthäler zurückgedrängt. Unter
dieſen Fremden dachten wohl die Meiſten bei
ihrer Ankunft fröhlich auf eigener Scholle zu
pflanzen und zu gedeihen. Aber wo der Bodenut t wo es Waſſer giebt, da ſitzt der Spanier
feſt die Salzwüſte, die Salpeterfelder überläßt

er gern den Einwanderern. Hier mögen dieſe
im Schweiße ſich mühen. Geben ſie den erfolg-
loſen Verſuch auf, ſo ſind ſie doch noch gut
genug dazu, ihm in Fabriken und induſtriellen
Anlagen Frohndienſte zu leiſten.

Es iſt Frühling.
Bei den eigenthümlichen Witterungsverhält-

niſſen der Gebirgsprovinzen Argentiniens will
das heißen: die trockene, kühle Jahreszeit, welche
vom Juni bis Mitte September anhält, hat ihr
Ende erreicht.

Schon beginnt der Schnee in den Felſen-
mulden des Aconquija zu ſchmelzen. Jn den
ausgetrockneten Flußbetten ſteigt das Waſſer.
Doch erſt die Regengüſſe der kommenden Sommer-
zeit vermögen die ſumpfigen Rinnſale auf kurze
Zeit in Ströme zu verwandeln.

Auf der Beſitzung des médico Sennor Don
Joſé Maria Alvarez beginnt man die Felder zu
beſtellen. Die Eſtancia liegt zwei und eine
halbe Legua“) entfernt von der Stadt und trägt
nach der reklameſüchtigen Art der ſüdameri-
kaniſchen Spanier den ſtolzen Namen „el Paraiso“,
das Paradies.

Jn dieſem Falle übertreibt Don Joſeé nicht
ganz ſo aufdringlich, wie dies ſonſt bei ſeinen
Landsleuten üblich zu ſein pflegt. Der Blick
aus den Fenſteröffnungen der niederen Häuſer-
gruppe auf die Gebirgszüge, die ſich bis in ihrefernſten Höhen hinauf ſcharf in der klaren Luft

abzeichnen, iſt von großer Schönheit. An den
Feldern und Hof einzäunenden Kaktushecken
öffnen rothe und gelbe Blumen ihre Kelche.
Weiße Orangeblüthen wehen wie Schnee zur
Erde nieder und ihr Duft erfüllt die ganze
Gegend.

Der médico, zu deutſch Doctor Alvarez hatte,
nachdem er durch ſeine Frau Beſitzer eines Ver
mögens geworden war, die Medicin, mit deren
Anwendung er manchen guten Mann zur ewigen
Ruhe verholfen hatte, aufgegeben und eine
Zuckerfabrik nebſt Brennerei gegründet. Für
dieſen Jnduſtriezweig ſchienen unter der jetzigen

Spaniſche Meile.
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Regierung die günſtigſten Ausſichten vorhanden.Sn der Zuckerfabrik wurde heute am zwanzigſten

October die Kampagne beendet.
Während das letzte Rohr der Ernte durch die

Maſchinen ging, um nach der üblichen primitiven
Weiſe den grobkörnigen, bräunlichen Zucker
daraus zu gewinnen, begannen zur Feier der
Stunde alle Fabrikglocken zu läuten. Dazu
ertönte die Dampfpfeife ununterbrochen in

Schärfe. Auf dem Hofe tanzten die
rbeiter wie toll umher, klimperten auf Guitarren

und ſchoſſen mit Revolvern in die Luft. Einige
brannten praſſelnde Schwärmer ab und ließen
Raketen zu dem in Abendroth glühenden Himmel
ſteigen. Kurz, die Freude, nach fünf Monaten
der angeſtrengteſten Thätigkeit die kommende Ruhe
zeit nahen zu ſehen, äußerte ſich im Paradieſe
durch ein Getöſe, welches mit dem Namen
„hölliſch“ am richtigſten bezeichnet ſein dürfte.

Die Beamten kamen ſchweißtriefend in ihren
loſen Baumwollenjacken aus dem Gluthrachen,
wo es bei der ſich einſtellenden Sommertemperatur
faſt unerträglich zu werden begann. Don Joſé
trat auf ſie zu und bezeigte ihnen mit vielen hohen
Worten ſeine Zufriedenheit.

Der Director, ein junger Mann von kaum
fünfundzwanzig Jahren, lachte gutmüthig zu dem
Aufwand von Pathos, mit dem der Chef ſeine
Lobeserhebungen ſchmückte. Nachdem dieſer ihn
verlaſſen hatte, wandte er ſich in deutſcher Sprache
zu ſeinem Jngenieur:

„BVor acht Tagen wollte uns der Erhabene
mit Schimpf und Schande fortjagen, weil Don
Pancho eher geſchloſſen hat! Na deſſen
Zucker kann man auch als Brechmittel benutzen.

O, dieſes ſpaniſche Geſindel!“
Der Angeredete zuckte die Achſeln und ent-

gegnete gelaſſen
„Drei Jahre ſind Sie bereits hier und wundern

ſich noch über dergleichen? Jch habe mich von
den Drohungen unſeres verehrten Chefs keinen
Augenblick beunruhigen laſſen, obwohl mir Jhre
Ausführung einen fatalen Strich durch die Rech
nung gemacht hätte.“

„Jhretwegen habe ich mich auch zuſammenge-
nommen und dem edlen Don nicht ſeinen ganzen
verfluchten Kram vor die Füße geworfen. Da
Sie nun einmal heirathen wollen, müſſen Sie
doch auch eine Exiſtenz für Jhre Frau haben.“

„Die Jhnen wohl für Fräulein Elſe unnöthig
ſcheint.“

„Bah ich hätte morgen eine andere Stelle
gefunden. Eins habe ich Elſe gleich geſagt, als
ſie herüberkam: Geſeufze und Geklage und Zu
kunftsſorgen ſo etwas giebt es bei uns
drüben nicht!“

„Jhre Schweſter hat ſich bewunderungswürdig
in das wilde Leben gefunden

„Das will ich meinen!“ rief der junge Direc-
tor, ſtrich ſich zufrieden den goldbraunen Schnurr
W und zeigte lachend ſeine geſunden, weißen

ähne.
„Die Elſe iſt ein ganzer Kerl! Da hat ſie

ja ſchon Tiſche und Stühle zu unſerem Feſtge
lage herausſchaffen laſſen. Nun kann's losgehen!
Kranold haben Sie für das Bier geſorgt Wir
wollen die Leute heute Abend mit einer guten
deutſchen Kneiperei bekannt machen!“

„Wenn Sie erlauben, werde ich mich nicht zu
lange daran betheiligen,“ bemerkte der Jngenieur.

„Um ſich keinen Katzenjammer zum Hochzeits
tage zu holen Sie UeberSolider!“ ſpottete
Director Röver. „Nüchtern muß ich als Jhr
Trauzeuge doch auch ſein. Wahrhaftig, man
muß hier bei der Unterzeichnung von Kontracten,
und ſei es auch von Ehekontracten, Augen und
Ohren gewaltig offen halten. Was ich übrigens
ſagen wollte Sie nehmens der Elſe nicht
übel, wenn Sie nicht mit uns nach der Stadt
kommt Der ſonderbare Heilige, der Dr. Flierich
hat ihr gewiſſermaßen die Piſtole auf die Bruſt
geſetzt, indem er uns ſchreibt, er werde die Anweſenheit

meiner Schweſter im Hauſe von Donna Sol,
Jhrer theuren Braut, als Annahme ſeiner
Werbung betrachten. So bringt der Eſel das
Mädel um das Vergnügen, auf Jhre Hochzeit
zu tanzen. Daß ſie nicht Frau Dr. Flierich
werden will, kann ihr am Ende Niemand ver-
denken. Sie bat mich, Jhnen dieſe Gründe aus-
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einanderzuſetzen, da ihr weibliches Zartgefühlbueno“) Sie verſtehen.“ Sarts

Kranold, ein weit älterer Mann als ſein
Vorgeſetzter, ſtrich ſich den Bart und nickte
wiederholt mit dem Kopfe.

„Manche Leute haben doch eine erſtaunliche
Unverfrorenheit,“ bemerkte er nachdenklich.

Er ſelbſt hatte immer gefühlt, daß er mit
ſeinen linkiſchen Handwerkermanieren nur eine
3 hretsbea hinnz bei dem jungen Mädchen
and,

Während des Geſprächs der Männer war der
Hof geſäubert worden. Kranold trat herzu, um
einen behenden, kleinen Slowaken behilflich zu
ſein, ein Faß mit Bier aus einem der langge-
ſtreckten Schuppen in's Freie zu rollen und einen
Hahn in dem Spundloch anzubringen. Unter
einem mächtigen Cedrobaume, der mit ſeinem
feingefiederten Laub die Mitte des Hofes über-
ſchattete, wurde die Feſttafel hergerichtet. Der
ganze, im Paradies befindliche Vorrath von
Sitzgegenſtänden mußte dazu herhalten. Die
Wiener Stühle aus der Wohnung des Directors,
Strohſeſſel und Baumklötze bunt durcheinander.
Da die Nacht ſchnell herniederſank, wurden grüne
und rothe Papierlaternen an den unterſten Baum-
äſten befeſtigt. Röver, der Leiter ſelbſt, brachte
ſeiner Schweſter Petroleumlampen herbei und
zündete ſie an. Dabei half ihm ein Jndividuum
in abgetragenen Kleidern mit ungeflegtem hell-
blonden Haar, welches als Aufſeher von ihm
beſchäftigt wurde.

Zwiſchen den zum Theil recht verkommen und
wüſt ausſehenden Männern bewegte ſich das
junge Mädchen, die ihr Bruder vorhin einen
ganzen Kerl genannt hatte. Sie trug ein dunkel-
blaues Kleid von baumwollenem Stoff, eine
große Schürze und einen breitrandigen Baſthut.
Mit einer langen Gerte trieb ſie ihre Puter, die
auf dem Hofe umherliefen, dem Stalle zu.

Der hellblonde Landsmann, den Röver vor
einigen Wochen betrunken in einer ſchmutzigen
Schenke Tucumans aufgeleſen und herausgebracht
hatte, ſah flüchtig nach ihr hin. Dabei legte er
ſich der Länge nach auf die Feſttafel, ſchaukelte
den rechten Fuß über dem linken Knie und zog
mit einer nachläſſigen Bewegung ſeine zu kurzen
Beinkleider über die Knöchel. Mürriſch ſagte er
zu Röver:

„Erinnert Jhre Schweſter in dieſem Augen-
blicke nicht an jene ſagenhafte, germaniſche Königs
tochter, die zu den niedern Dienſten einer Magd
verdammt wurde. Mit welchem Zorn jungfräu-
licher Würde Gudrun auf mich herblickt, der es
wagt, in ihrer Nähe die dehors zu verletzen.“

Er erhob ſich träge, glitt von dem Tiſche nieder
und ſchlenderte fort, ohne das näheckommende
Mädchen weiter zu beachten.

Röver ſah verdroſſen drein.
„Wenn Du gehört hätteſt, wie Heinrichſen Dich

eben charakteriſierte!“
„Nun?“ fragte ſie neugierig.
„Ach wozu ihm noch nachſprechen. Jch

mag den Kerl nicht. Er iſt eine unangenehme
Miſchung von Frechheit und Feigheit. Jch ſchicke
ihn auch wieder fort.“ (Fortſ. f.)

Provinz und Umgegend.
f Mücheln, 8. Oct. Ein leichtſinniger Scherz

hat in dem unweit von hier gelegenen Möckerling
wieder einmal üble Folgen nach ſich gezogen.
Ein erſt vor Kurzem vom Militär entlaſſener
Knecht hatte ſich ein Teſching angeſchafft, mit
welchem er in Gemeinſchaft mit einem Arbeiter
auf einem dortigen Gutsgehöft zunächſt nach
Sperlingen ſchoß, dann aber die Waffe ſcherz-
weiſe auf die in der Nähe ſtehende Dienſtmagd
Sch. aus Lützkendorf richtete. Plötzlich entludſich ein Scheß und mit lautem Aufſſchrei lag

das Mädchen am Boden. Zum Glück war die
Kugel in den rechten Oberſchenkel gedrungen und
hatte ſo eine weniger gefährliche Wirkung gehabt.
Das bedauernswerthe Mädchen befindet ſich in
ärztlicher Behandlung, doch iſt es noch nicht
möglich geweſen, die Kugel zu entfernen.

f Weißenfels, 6. Oct. Geſtern wurde

Gut.
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das neuerbaute, durchweg gediegen und eleganteingerichtete Vergnügungs-Etabliſſement „Jumn

Bade“, das getroſt mit den bedeutendſten ähn
lichen Geſchäften in unſeren Nachbarſtädten
Halle und Leipzig konkurriren kann, dem öffent
lichen Verkehr übergeben. Wie eine Völker
wanderung war der Strom der Beſucher anzu
ſehen, die gerade am erſten Tage zu den
Tauſenden zählen wollten, welche die Räume faſſen.
Leider ſollte das Eröffnungsconcert nicht ohne
eine bedauerliche Störung zu Ende geſpielt
werden. Gegen 6 Uhr verſagte plötzlich die
electriſche Anlage, die, vier Wochen zur Probe
benutzt, keinen Augenblick ausgeſetzt hatte. Jm
Nu war der große, dicht beſetzte Saal in egyp
tiſche Finſterniß gehüllt. Bei dem Bemühen,
die zur Reſerve angelegten Gasflammen anzu-
zünden, wurde eine Glühlampe heruntergeworfen.
Dieſe fiel dem Schneidermeiſter A. auf den Kopf.
Aus einer Wunde blutend mußte der Verletzte
aus dem Saale geführt werden,

t Markranſtädt, 2. Oct. Jn der geſtern
Abend ſtattgefundenen Stadtgemeinderathsſitzung
wurde Herr Rathsreferendar Keil in Leipzig als
Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt.

t Stolberg, 3. Oct. Am geſtrigen Tage
kaufte ein aus Alrode gebürtiger Mann von
hieſigen Einwohner eine Kuh, die er ſogleich mit
nahm. Kurz vor Alrode circa 3 Stunden
entfernt riß ſich dieſe los und entlief ihm.
Der Mann durchſuchte die ganze Gegend, ohne
der Kuh wieder habhaft zu werden. Heute
Nachmittag kam die Kuh in verwildertem Zu
ſtande hier wieder an und ſuchte ihren alten
Herrn auf. Jnzwiſchen war der Käufer wieder
erſchienen, der ſehr zufrieden war, daß die Kuh
ſich wieder gefunden hatte.

Gera, 1. Oct. Der Lehrling eines hieſigen
Tiſchlereigeſchäfts wurde heute früh in der achten
Stunde nach dem Poſtamt 3 geſandt, um 200 M.
einzuzahlen. Da aber vom 1. October ab die
Poſtanſtalten erſt um 8 Uhr geöffnet werden,
ſo konnte der junge Menſch ſeinen Auftrag nicht
ſofort ausführen und wartete daher vor
dem Eingang zur Poſt, bis dieſe geöffnet
werden würde. Plötzlich tritt ein Menſch an ihn
heran und ſpricht „Du ſollſt ſofort nach Hauſe
kommen, der Meiſter braucht Dich gleich zu einer
anderen Beſorgung. Jch ſoll das Geld für Dich
einzahlen, giebs ſchnell her!“ Ahnungslos über-
giebt der Unerfahrene dem Unbekannten das Geld
und erfährt zu Hauſe, daß er das Opfer eines
dreiſten Betrugs geworden. Die Polizei wurde
ſofort verſtändigt.

zLocales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 6. October 1890.

8 Abſchiedsgruß an die Provinz.
Unſer bisheriger Herr Oberpräſident v. Wolf
in Magdeburg veröffentlicht nachfolgenden Ab-
ſchiedsgruß an die Provinz Sachſen und deren
Bewohner, der an der Spitze des letzterſchienenen
Amtsblattes der hieſigen Königl. Regierung ab-
gedruckt iſt:

Nachdem Se. Majeſtät der König Allergnädigſt geruht
haben, mich in eine anderweite Stellung abzuberufen, lege
ich mein Amt als OberPräfident der Provinz Sachſen mit
dem heutigen Tage nieder. Indem ich dies zur öffentlichen
Kenntniß bringen, ſpreche ich allen Beamten und Behörden

für die während meiner über neunjährigen Amtswirkſamkeit
mir gewährte bereitwillige Unterſtützung und für das mir
zu Theil gewordene Entgegenkommen, ſowie den weiteſten

Kreiſen der Provinz für das in ſo reichem Maße mir
geſchenkte Vertrauen hierdurch meinen wärmſten Dank aus.

Jch werde nicht aufhören, der mir ſo theuer gewordenen
Provinz Sachſen in treuer Theilnahme zu gedenken, und
Gott zu bitten, daß Er ihr Seinen Segen erhalten wolle,
damit Gottesfurcht, Königstreue und Vaterlandsliebe auch
fernerhin in ihr eine hervorragende Stätte finden.

Die Bewohner der Provinz aber bitte ich bei meinem
Scheiden, mir ein freundliches Andenken zu bewahren.

Magdeburg, den 30. September 1890.

Der von uns ſcheidende, höchſte Beamte unſerer
Provinz hat ſich als ſolcher während ſeiner neun
jährigen Amtsthätigkeit durch ſeine wohlwollende
Gerechtigkeit, durch die große Liebenswürdigkeit,
mit der er jedem, auch dem geringſten Einge-
ſeſſenen der Provinz, mit deren Verhältniſſen
und Bedürfniſſen er wie ein Vater vertraut war,
entgegenkam, dann aber auch, und zwar nicht
zu allerletzt, durch ſeine Wohlfahrtsbeſtrebungen

ſeltenem Maße erworben. Wir ſind feſt über
zeugt, daß ſeine Thätigkeit in der Provinz, für
deren Gedeihen er unermüdlich gearbeitet, noch
lange Zeit ſegensreich fortwirken wird.

S Unſer neuer Oberpräſident iſt bis-
her noch nicht bekannt. Man ſagt, der
miniſter von Wedell-Piesdorf in Berlin
werde dieſes Amt niederlegen, um Oberpräſident
der Provinz Sachſen zu werden. r von
Wedell war früher ſchon RegierungsPräſident
in Magdeburg. Beſtätigt iſt dieſe Nachricht
aber nicht.

8. Perſonalien. Des Kaiſers und Königs
Majeſtät haben dem Geheimen Regierungsrath

hier bei ſeinem Ausſcheiden aus dem
taatsdienſte den rothen Adlerorden III. Klaſſe

mit der Schleife Allergnädigſt zu verleihen ge
ruht. Der bisherige Seeretariats Aſſiſtent
Scharfe iſt zum RegierungsSecretär ernannt
worden.

8 Die Provinzialſynode, welche am
11. October in Merſeburg zu einer ca. 14tägigen
Sitzung zuſammentreten wird, beſteht aus 120
von den Kreisſynoden gewählten Mietgliedern,
Geiſtlichen und Laien, zwanzig von Sr. Majeſtät
ernannten Männern und einem von der theo
logiſchen Fakultät in Halle deputirten Profeſſor.
Der Präſident des Konſiſtoriums und die General
ſuperintendenten gehören dazu augenblicklich hat
unſere Provinz bekanntlich nur einen, D. Schulze,
der auch zugleich Deputirter für Salzwedel
ArendſeeBeetzendorf iſt.

S Unterofficiere und Mannſchaften
der Landwehr zweiten Aufgebots
ziehen ſich noch immer militäriſche Strafen dadurch
zu, daß ſie folgende Beſtimmung des neuen
Wehrgeſetzes nicht überall beachten. Obgleich
dieſe Mannſchaften an Controlverſammlungen
nicht mehr theilnehmen, ſind ſie doch nach wie
vor ſtreng verpflichtet, jeden Umzug aus ihrem
Ort in einen anderen, Veränderungen in ihrem
Familienſtande durch Geburt und Tod bis zum
39. Lebensjahr jedesmal dem zuſtändigen Bezirks-
feldwebel, bezw. Bezirkscommando zu melden.

S Die Einberufung der Rekruten
findet für die Jnfanterie, Jäger, Artillerie,
Pioniere c. in den Tagen vom 5. bis 7. No
vember ſtatt.

8 Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe
183. Königlich Preußiſcher Klaſſen-Lotterie wird
nach planmäßiger Beſtimmung am 7. October
d. J., früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. Das
Einzählen der ſämmtlichen 190000 Looſe-
Nummern nebſt den 8000 Gewinnen gedachter
1. Klaſſe wird ſchon am 6. October d. J.,
Nachmittags 2 Uhr, durch die Königlichen Zieh-
ungs-Commiſſarien im Beiſein der dazu beſonders
aufgeforderten Lotterie-Einnehmer öffentlich im
Ziehungsſaal des Lotteriegebäudes ſtattfinden.

S Theater. Am 12. ds. Mts. eröffnet im
Theaterſaal der „Kaiſer Wilhelms Halle“ Herr
Theaterdirector Br. Rübſamen die diesmalige
Winterſaiſon in Merſeburg, deren Dauer bis
zu den Weihnachtsfeiertagen in Ausſicht ge
nommen iſt. Wie Herr Director Rübſamen
uns mittheilt, beſteht ſeine Geſellſchaft nur aus
bewährten routinirten Schauſpielern, und werden
die einzelnen Stücke erſt nach vorhergegangenen
genügenden Proben zur Aufführung gebracht,
ſo daß nur gediegene Vorſtellungen erzielt werden.
Jndem wir unſere Leſer auf die heutige Theater
anzeige hinweiſen, bemerken wir, daß wir ſ. Zt.
noch Gelegenheit nehmen werden, auf das Unter
nehmen zurückzukommen.

8 Zaubertheater. Wie unſere Leſer aus
dem Jnſeratentheil der heutigen Nummer erſehen,
wird im Theaterſaal des „Tivoli“ am Dienſtag
und Mittwoch das bekannte Jlluſioniſten- und
Zauberkünſtlerpaar Herr und Frau Agoſton
einige Vorſtellungen geben. Das „Leipziger
Tageblatt“ ſchreibt über die Darbietungen des
Künſtlerpaares wie folgt: „Unter den Meßvor-
ſtellungen nimmt ohne Zweifel das auf dem
Roßplatze befindliche Caglioſtro Theater den
erſten Rang mit ein denn die Leiſtungen, die
auf dem Gebiete der Zauberei daſelbſt geboten
werden, ſind originell und werden mit ſo großer
Gewandtheit und ſo vieler Liebenswürdigkeit von
Frau Agoſton vorgetragen, daß man denſelben
zu folgen nicht müde wird. Es muß auf dem
Gebiete der Geſchwindigkeit und Zauberei ſchon
viel geboten werden wenn ein großſtädtiſches
Publikum, zu dem gewiſſermaßen die ganze Welt

Sehenswürdigkeiten ſendet, Gefallen daran finden
ſoll. Nun, im CaglioſtroTheater wird vieles
Ueberraſchende und Neue vorgetragen, ſo daß
ſich der Beſuch deſſelben recht wohl verlohnt.
Jm Verlaufe der Vorſtellung werden den Be
ſuchern gegen einen geringen Obolus kleine
Bücher eingehändigt, in denen eine kleine Samm
lung intereſſanter „magtiſcher und phyſikaliſcher
Kunſtſtücke“ verzeichnet ſind, welche ſofort in
jeder Geſellſchaft und von jedermann ausgeführt
werden können. Bietet Agoſtons Zauberſalon
ſomit den Erwachſenen ſchon manche Anregung,
ſo ſind die Vorſtellungen natürlich auch ein Ver
gnügen erſten Ranges für die Kinder, die gern
den Darbietungen folgen, die ihr kleiner Verſtand
nicht zu faſſen vermag, und die gern mit ein
ſtimmen in den Beifall, der Frau Agoſton ge
ſpendet wird.“ Wir glauben wohl nach Vor
ſtehendem den Beſuch der angekündigten Vor
ſtellungen allen ſich für derlei Künſte Jnter
eſſierenden empfehlen zu dürfen.
s Ein hochintereſſanter Roman, der

die Zuſtände in der in letzter Zeit vielfach ge
nannten Republik Argentinien ſchildert, und voll
trefflicher Schlaglichter auf die dortigen geſell
ſchaftlichen Verhältniſſe aus der ſtilgewandten
Feder von G. Reuter beginnt heute im
„Merſeburger Kreisblatt“. Der an
ſpannenden Momenten reiche Roman betitelt ſich
„Am Fuße des Aconquija“ und ſpielen
darin eine h deutſcher Landsleute eine
hervorragende Rolle; wir empfehlen die Lectüre
deſſelben angelegentlichſt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von der Dampfſtraßenbahn zer-

malmt.) Ein entſetzliches Unglück hat ſich am
Sonnabend Mittag 12 Uhr in Schöneberg bei
Berlin vor dem Gaſthauſe zum Schwarzen
Adler ereignet. Als um dieſe Zeit der zwiſchen
dem Nollendorfplatz und Steglitz verkehrende
Dampfwagen, von Berlin kommend, die unweit
des Schwarzen Adlers gelegene Weiche paſſierte,
machte ſich auf dem Geleiſe der bei der Straßen
bahn beſchäftigte Maſchinenputzer Klapper in
auffälliger Weiſe zu ſchaffen, ſo daß er die Auf-
merkſamkeit der Vorübergehenden erregte. Er faßte
zwiſchen den Schienen derartig Poſten, daß er den
heranbrauſenden Wagen im Rücken hatte und winkte
mit beiden Händen erregt in die Ferne. Ver
geblich wurde dem Manne zugerufen, er ſolle die
Schienen verlaſſen, da die Dampfbahn komme;
er ging ungeachtet aller Warnung, von denſelben
nicht herunter und veränderte auch ſeine Stellung
nicht. Da der Dampfwagen nun eine Kurve
zu paſſieren hatte, ſo konnte der führende Maſchiniſt
den Mann erſt auf kurze Entfernung erblicken.
Sofort gab er das Warnungszeichen und Kontre
Dampf, es war zu ſpät, der Unglückliche wurde
von der Maſchine erfaßt und gerieth unter
die Wagenräder die ihn buchſtäblich zermalmten.
Als die Maſchine zum Stehen gebracht
war, wurde nur eine unförmliche Maſſe hervor
gezogen. Der Tod des Bedauernswerthen, der
rückwärts in die Maſchine hineingefallen iſt,
muß auf der Stelle erfolgt ſein. Der Ver
ſtorbene, welchem das Zeugniß eines fleißigen,
zuverläſſigen Arbeiters gegeben wird, ſtand in
der Mitte der dreißiger Jahre und war unver
heirathet. Er muß betrunken geweſen ſein, oder
einen Selbſtmord geplant haben, anders läßt
ſich ſein Verhalten nicht erklären.

(Adele Spitzeder), die bekannte Schwind
lerin, iſt aus München mit Hinterlaſſung von
8000 Mark Schulden nach der Schweiz geflüchtet.
Zwei Münchener Gläubiger reiſten ihr bis St.
Gallen nach und nahmen ihr über 3000 Mark
in Werthpapieren ab, die bei den Schweizer
Behörden niedergelegt wurden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweiger 20 Thaler -Looſe. Die

nächſte Ziehung findet am 1. November ſtatt Gegen den
Coursverluſt von ca, 35 Mark pro Stück kei der Aus
loojung üernimmt dat Bankhaus Carl Neuburger,Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verfther
ung für eine Prämie von 90 Pfg. pro Stück

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

7. October: Abdwechſelnd, vielfach heiter,
windig, tags milde, Nachts kalt, Rebel.die Liebe und Hochachtung der Bewohner in

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt. m WC[„j„—w,JS-—„-m=—mmRTZd
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